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30. Ils sont liien tous de la même matière, mais ils ne sont pas tous de la
même manière.

31. (jltiand le mal vient, il ta lie.
32. IM nie du matin, n'empêche pas la journée du pèlerin.
33. Tous les pores ne sont pas dans l'étable (boiton).
34. Celui qui a beaucoup de besogne a peu de loisirs.
3b. (drain d'avoine et pois percés se rencontrent volontiers.
3d. Oïl ne peut sortir de la farine blanche d'un sac, de charbon.
37. Tout nouveau, tout beau.

33. Celui qui ne sait rien, rien ne le gène. (à suivre.)

3Burftmaï)I unb 2ßitrftbrief im 5?t. 3Iargau.
®cr „©ienoffcnfchafter" in (Brugg bringt untcrnt 20. ®cgentber 11124 einen

irtlercjjantcn SlrtiEcl über bie jefit untergegangene Sitte be? (Kurftbrief?, bie

im ScEpo. 3b. (5, 495) mtr für bie .ftaittoitc (Berit ititb ®^urgau narfjgetuiefcit ift:
(Kernt in alter fjeit in einem .jbaitfc ein Santcin gtt einer recht grofiett

San geworben War unb bie (Beine bcit fchmerett Körper nirljt ntehr recht tragen
tonnten, fo fjieg e§: ,,îvcfjt loirb gefefjlachtet!" unb biefer (Borgattg mar für
ein (Bauernhaus ein ©rcignt?, ititb bcfoitbcr? bie Ktnber loolltcn babei feilt,
ftditge ©Item aber hielten fie fern, fie bitrftctt erft fotttuten, wenn ba? SrfjWeitt
fiïjoit tot war unb int (Bu'ihmnffcr lag.

Slut Otbcnb Würbe ba? SBurftutabl abgehalten littb ait belt weiften
Orten fehlten muh bit' ©lüfte nicht, bentt Spcifett gab'? bie (Wenge: guerft eine

würgige uitb frljmncEljafte Sthmeineflcifchfuppc, bantt tauten bie buftenben (Ki'trftc
auf bcit Xijch, (Blut-, X'ebcr= nttb (Bratmürftc. ®agtt fehlte attrl) ber frifetje

Xrunl an? bent Atelier nicht, ÜBeitt ober SJfoft, unb gitlefit brachte bie (Bäuerin

ttocl) einen buftenben fchmargett Kaffee.

®afi bie Stimmung bei einem (R>nrftmat)le eine fröhliche mar, ift fclbft-
bcrftäublich, befonbcrS menu ©Säfte ba maren; c§ tourbe gefungen, fogar ntttfi
^iert unb allerlei (Ijfitftcrli tanieit auf? Xapct.

(.'Iber etwa? bttrfle nicht fehlen: ber SBurftgcttel ober (Kitrftbrtefl
ber brachte erft bie rechte Stiiumuug. ©r tourbe nirfjt itt ber Stube geboren,
matt muffte nicht, woher er tant — aber auf einmal war er ba, tant ttnt einen

Stein ober ritt Stüct (ewig gcbuubcu in bie Stube herein bunt)? Jvcnftcr, ituljut
fogar bie gange Scheibe mit, ober er flog mit ©lepolter itt bett ©lang hinein,
tourbe anfielt an bie Xüre gebitubcit ober beut (Kärfiter be? (pattfc? ait ben

Schwang ober an bett .vrnl? gehängt, llttb brittnett entftaub ein (Kettftrcit:
bie crwachfcneit 'Xôcfjter furEjtctt ilpt gu ertuifrfjctt, bettn fie mochten ahtten/
betfi er iljrc §eimlichteiten aufbetten werbe. ®cr SJt'cfigcr aber, beut ba? Slntt
bc? (8orte)er? gnftel, war ber ftärfere, unb loa? ber einmal in feinen jaugent
hielt, liefi er nicht mehr lo?.

®er Sßurftgettel, auf einen grofien (Bogen gcfrhricbeit, cuthielt itt gereimten

ober ungereimten Herfen allerlei (luftige? au? ber gantilte begto. ber cin=

gelttett öllicbcr be? .spaufc? brolligc ©pifobett, unb ba tourbe gewöhnlich ntcmanb
berfchout: bie ©Srofimutter, bie mit ber auf bie Stirne gefrljobeneit (Brille biefe

fucht — bie Sötuttcr, bie alle Würgen bett Jpühncrtt nach bett gu legenbeu
©iern greift — ber übell)ürige Knecfjt, ber mit ber (palftcr itt ber ipanb bettt

Htcf) Poratt? bergauf trottet, wäljreitb ba? ©cfpantt mit beut (Kagcn unten
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M. Ils sont Idea tons de lu inèiae matière, mais ils »0 sont pas tons de lu
mème, manière.

31 ttznaml le mal vient, ll tall>'.

32. INnie da inutln, n'elnpèelie pus lu sonrnèe dn pèleriil.
33. 'l'ous les pores ne sont pus >Iuns l'etnldo sbatwn).
3d. Oelni «pli u Ileaneonp (le besogne u PI'II de lolsiiS.
33. (íeuln d'uvvlne et pois pereès se eeneontiunit volontiins.
33. <)n ne pinit sortie de lu larine ldunelie d'un sue de ebarbon.
37. d'ont nouveau, tout ln-au.

33^ Ilelul gui ne sult eien, elen ne le n'ène, (u suivie.)

Wurstmahl und Wurstbrief im Kt. Aargau.
Der „Genossenschastcr" in Brngg bringt unterm 2t). Dezember 1!>2d einen

interessanten Artikel über die jetzt untergegangene Sitte des Wnrstbriefs, die

im Schlv. Ad. in, d!)ö> nur sür die Kantone Bern und Thnrgau nachgeiviescn ist:
Wenn in alter Aeit in einem Hanse ein Säulein zu einer recht grüßen

San geworden war und die Beine den schweren Körper nicht mehr recht tragen
konnten, so hieß eS: „Jetzt wird geschlachtet!" nnd dieser Vorgang war für
ein Banernhans ein Ereignis, und besonders die Kinder wollten dabei sein.

Klnge Eltern aber hielten sie fern, sie durften erst kommen, wenn das Schwein
schon tot war nnd im Brühwasscr lag.

Am Abend wurde das Wnrstmahl abgehalten nnd an den meisten

Orten fehlten auch die Gäste nicht, denn Speisen gab's die Menge: zncrst eine

würzige und schmackhafte Schweinefleischsnppe, dann kamen die duftenden Würste
auf den Tisch, Blut, Leber- nnd Bratwürste. Dazu fehlte auch der frische

Trunk an? dem Keller nicht, Wein oder Most, und zuletzt brachte die 'Bäuerin
noch einen duftenden schwarzen Kaffee.

Daß die Stimmung bei einem Wnrstmahle eine fröhliche war, ist selbst-'

verständlich, besonders wenn Gäste da waren; es wurde gesungen, sogar ninsi

ziert nnd allerlei Müsterli kamen anfs Tapet.
Aber etwas durste nicht fehlen: der Wnrstzcttel oder Wnrstbrief!

der brachte erst die rechte Stimmung. Er wurde nicht in der Stube geboren,
man wußte nicht, woher er kam — aber ans einmal war er da, kam um einen

Stein oder ein Stück Holz gebunden in die Stube herein dnrchs Fenster, nahm
sogar die ganze Scheibe mit, oder er flog mit Geholter in den Gang hinein,
wurde außen an die Türe gebunden oder dem Wächter des Hauses an den

Schwanz oder an den Hals gehängt, lind drinnen entstand ein Wettstreit:
die erwachsenen Töchter suchten ihn zu erwischen, denn sie mochten ahnen,
daß er ihre .Heimlichkeiten aufdecken werde. Der Metzger aber, dem das Amt
des Vorlesers zufiel, war der stärkere, nnd was der einmal in seinen Fingern
hielt, ließ er nicht mehr los.

Der Wnrstzcttel, ans einen großen Bogen geschrieben, enthielt in gereimten

oder ungereimten Versen allerlei Lustiges ans der Familie bezw. der

einzelnen Glieder des Hauses drollige Episoden, nnd da wurde gewöhnlich niemand
verschont: die Großmutter, die mit der ans die Stirne geschobenen Brille diese

sucht — die Mutter, die alle Morgen den Hühnern nach den zu legenden
Eiern greift — der übelhörige Knecht, der mit der Halfter il? der Hand dem

Vieh voraus bergauf trottet, während das Gespann mit dem Wagen unten
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ant îterg ftctjen bleibt — bcr Sube, bcr trofj Seibot bnucf)Itng? bergabïcï)(tttclt
nub mit bem ffiopf bi§ ait beit §at? in einen Wifthaufen hineinfährt — bum
®üchterchett, ba? bent unmitllommenen 7vf*tfterliftupfcr butt oben einen fyev?,*

haften @11)3 jur Slbfütjtung bereitet nftb. Stbcr gembhntich gehen auch bic

Dtncfjbarit nicht (cer au?: bcr WttcCjfuhrmann, bcr itt bcr ©tabt junge ^ifrhlciit
mit ber Witch auSmifjt — bcr SBaucr, bcr ba? beut fBunbe gelieferte ©ctrcibc
mit Saitb ttttb Steinen bcfctjibert, unb bur bent Stbloägcn ba? ©troh mäfcht -

bout ©emeinbcrat?fupptcantcn, ber hoch uttb teuer fifjmört, bei bcr 2Bat)I an
bie ®cichfe( gu fbtnmen unb unter ben SiSagctt fällt — unb bcrgteichen ©pi»

fobctt gibt'? jebt noch bie fchtuere Wenge unb tüuntc auch jcjjt noch manche?

Wiifterdjett bott hohe" Jçerrett notiert unb fogar ittuftriert tocrbctt.
®ie SBurftjettet, auf einen grofictt SSogeit gefdjricbcn, meiften? in hot»

fterigen Herfen bcrfafjt, mit Steinten, mie mit einem (Wertet jugchauen, hatten
gelegentlich auch Qttuftrationen, aber fie bürften firh taunt bett ©chüterjeidiuungcn
beim SBcttbcroerb anfdfltefjcn. lint ben Schreiber nicht 31t berraten, tuurbc bic

Schrift bcrftctlt. SBurbett aber ehrenhafte üettte bttreh biefe Rapiere angegriffen,
fo gab'? ©crichtäjachcu, unb bcr ober bie Schreibet' tuurben batb herauêgefun»
ben, befoitbcr? tuettit einer ba? fßapicr, Xintc unb ffeber borher beim Sfrämcr
hotte, mit bcr 33cnterlung, c? fei jtt einem SBurftgcttet.

©alt bcr SSurftbrief gar einem ©ciueinberat ober ®orfamtttann, fo h'cfi
c? barin, tuic man fo gefchictt föituc Stäctti auf ttttb ©täclti ab machen, baff

utatt gar bcrfdjiebcnc SSridctt aitffefje, baf? bie Weiftbegünftigungättaufet bei

bcr Sefe^nng ber Stmtti gäng ttttb gäb fei, bafi ©meinrät bic Wörter: „SM)

heien!" uttb „Stet) uteitt ©ott!" nicfjt tetutett, betttt fie ïûnnen bic Steuern an
bett fjofcit abtuifchen.

Sluclj bie SBurftmähtcr finb bercinfacht tuorben; gar mancher 33atter —
er braucht nicht bott Sfrahigcrt ober ©itnäppigen ,31t fein — fiubct, fparfam
feilt fei nicht geizig. Vielleicht lafit eilt Sauer btofi ba? halbe ffteifcf) in beit

Dtauchfang hängen uttb bie übrige tpälftc bertauft er, beim Steuern ttttb auberc

îtuëgaben müffen bejahtt tuerben.

Sor bieten ^ahrjefpitcn mar'?, ba ging'? einmal itt einem ."pattfc beim

SBurftmahle hoch hcr: bcr Sauer tief) feine ffreunbe, einen ganjett ©hur, fttut
©ffett ciutabcu uttb ba ging'S h°rh hcr bi? in bett taghellen Sonntagmorgen
hinein. ©? fotl bout ganzen Schtuein nicht mehr biet übrig geblieben feilt
Stint Stufhängcn in? .ftamitt. Jg. ig.

La Saint-Médard et la Saint-Jean.
Nous, continuons à noter les règles île sage prévoyance que nos

agriculteurs ont fixées dans des formules brèves, souvent heureuses et pittoresques.
Le lecteur attentif ne manquera pas d'être frappé du soin avec lequel nos

pères mettaient toute leur vie en relation intime avec la religion: au lieu des

désignations toutes banales auxquelles nous nous sommes accoutumés, qui se

contentent d'un chiffre pour désigner une date, ils en appelaient au saint du

jour, auquel ils prêtaient leurs craintes et leurs espérances. Cette tradition
devrait être conservée et développée.

Juin est le mois de la fenaison; il s'agit de veiller aux pronostics du

temps, d'interpréter habilement les promesses de beau et de soleil, de prévoir
assez tôt la pluie et d'assurer la rentrée des fourrages dans les meilleures con-
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am Berg stehen bleibt — der Bube, der irvtz Verbot bäuchlings bergabschlittelt
und mit dem Kopf bis an den Hals in einen Misthaufen hineinfährt — bum
Töchtcrchen, das dem uinvillkommeucn Fcustcrliklvpfcr vun oben einen
herzhaften Guß zur Abkühlung bereitet usw. Aber gewühnlich gehen auch die

Nachbarn nicht leer aus: der Milchfuhrmaun, der in der Stadt junge Fischlcin
mit der Milch ansmißt — der Bauer, der das dem Bunde gelieferte Getreide
mit Sand und Steine» beschwert, und vor dem Abwägen das Stroh wäscht

vom GemcinderatSsnppleautcn, der hoch und teuer schwört, bei der Wahl an
die Deichsel zu kommen und unter den Wagen fällt — und dergleichen
Episoden gibt's jetzt noch die schwere Menge und konnte auch jetzt noch manches

Mnsterchcn von hohen Herren notiert und sogar illustriert werden.
Die Wurstzettcl, auf einen großen Bogen geschrieben, meistens in

holperigen Versen verfaßt, mit Reimen, wie mit einem Gertel zugehauen, hatten
gelegentlich auch Illustrationen, aber sie dürsten sich kaum den Schülerzeichuungeu
beim Wettbewerb anschließe». Um den Schreiber nicht zu verraten, wurde die

Schrift verstellt. Wurden aber ehreuhaste Leute durch diese Papiere angegriffen,
so gab's Gerichtssacheu, und der oder die Schreiber worden bald herausgefunden,

besonders wenn einer das Papier, Tinte und Feder vorher beim Krämer
holte, mit der Bemerkung, es sei zn einem Wurstzettel.

Galt der Wurstbries gar einem Gemeinderat oder Dvrfammann, so hieß
es darin, wie man so geschickt könne Stäckli ans und Stäckli ab machen, daß

man gar verschiedene Brillen aussetze, daß die Meistbegünstigungsklausel bei

der Besetzung der Ämtli gäng und gäb sei, daß Gmeiueät die Wörter: „Ach
Heien!" und „Ach mein Gott!" nicht kennen, denn sie können die Steuern an
den Hosen abwischen.

Auch die Wurstmähler sind vereinfacht worden; gar mancher Bauer —
er braucht nicht von Kratzigen oder Gituäppigen zn sein — findet, sparsam
sein sei nicht geizig. Vielleicht läßt ein Bauer bloß das halbe Fleisch in den

Rnuchfang hängen und die übrige Halste verkauft er, denn Steuern und andere

'Ausgaben müssen bezahlt werden.
Vor vielen Jahrzehnten war's, da ging's einmal in einem Hause beim

Wurstmnhle hoch her: der Bauer ließ seine Freunde, einen ganzen Chor, zum
Essen einladen und da ging's hoch her bis in den taghellen Souutagmvrgen
hinein. Es soll vom ganzen Schwein nicht mehr viel übrig geblieben sein

zum Aufhängen ins Kamin, H, H
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culteurs nul. lixêes dans des formules! brève», souvent beureuses et gitturesgues,
I-e lecteur ,attentif ne manigiera gas d'être t'raggè (lu soin avec leguel nos

gères mettaient tonte leur vie e» relation intime avec la religion: an lien cles

désignations toutes banales auxgnelles nous nous sommes accoutumés, gui se

contentent ll'nn eblll're gonr désigner une llate, ils en aggelaient au saint (lu

jour, auguel ils grêtaient leurs craintes et leurs esgerances, Lette tradition cle-

vrait être conservée et dêvelnggêe,
.luin est le mois de la fenaison; il s'agit de veiller aux gronosties du

temgs, d'intergrèter babilement les gromesses (le beau et de soleil, de grovoir
asse? tôt la glnle et d'assurer la rentrée des fourrages dans les meilleures con-
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